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2. Hauptblatt.

Das 99. Jnfanterieregiment wechſelt die Garniſon.
Merſeburg, 6. Dezember.

Daß der Reichskanzler auf ſeiner Reiſe nach Donaueſchin-
gen ſein Entlaſſungsgeſuch mitnehmen würde, ſtand für einen
Teil der demokratiſchen Preſſe außer Zweifel. Eigentlich hätte
noch gefehlt, daß auch gleich der Nachfolger mit beſtimmt wor-
den wäre, vielleicht Herr Wiemer oder Herr Kopſch. So ganz
nach den Wünſchen der Demokraten iſt die Sache nun freilich
nicht gegangen, vielmehr bleibt der Kanzler im Amt, und das
bisher in Zabern garniſonierende 99. Jnfanterieregiment er-
hält eine andere Garniſon.

Die Zaberner Affäre, an ſich tief bedauerlich und beklagens-
wert, ſollte von der Sozial- und der bürgerlichen Demokratie
benutzt werden, um die Machtbefugniſſe des Parlaments zu er
weitern und womöglich dahin Einfluß zu gewinnen, ob ein der
Bevölkerung mißliebiger Offizier zu verſetzen dder gar zu ver-
abſchieden ſei? Daran iſt natürlich im entfernteſten nicht zu
denken, und wenn es ſo ſcheinen konnte, als ſeien in der bekla-
genswerten Affäre die Sympathien für die Träger der Re-
gierungsgewalt verloren gegangen, ſo hat ſich das ſchnell ge-
ändert, nachdem man erkannt hat, daß die Demokratie etwas
ganz anderes im Schilde führt, als Beſchwerden gegen die Hal-
kung des Militärs vorzubringen. Mit dieſen Abſichten, ſich
im Zuſammenhang mit der Zaberner Affäre größeren politi-
ſchen Einfluß zu verſchaffen, iſt die Sozialdemokratie und mit
ihr die bürgerliche Demokratie wieder einmal gründlich herein-
gefallen.

Wie liegen die Tatſachen? Leutnant von Forſtner hat
ſich ungehörig benommen. Dafür iſt er bereits beſtraft worden,
reſp. es wird noch gegen ihn kriegsgerichtlich verhandelt wer-
den. Oberſt von Reutter hat widerrechtlich Bürger verhaften
und im Gefängnis feſthalten laſſen. Dafür wird er ſtraf- und
zivilgerichtlich in Anſpruch genommen werden. Das iſt die eine
Seite der Sache. Die andere ſieht ſo aus, daß die Offiziere auf
der Straße widerholt durch Zurufe beläſtigt, beleidigt und be-
ſchimpft worden ſind und daß die bürgerliche Behörge in Za-
bern ſich außerſtande geſehen hat, die Offiziere gegen ſolche
Jnſulten zu ſchützen. Daß die eigentliche Veranlaſſung der
höchſt unerquicklichen Affäre bei Leutnant von Forſtner zu ſu-
chen iſt, wird ohne weiteres zugegeben.

Ob die Zaberner ſehr bald andere Garniſon erhalten wer-
den, darüber kann ſelbſtverſtändlich z. Zt. noch nichts bekannt
ſein. Die Beſtimmung über die Garniſonorte hat lediglich der
Kaiſer. Jedenfalls werden es die Zaberner Geſchäfts- und Ge-
werbetreibenden in ihren Betrieben empfinden, ob Garniſon
am Platze iſt oder nicht. Die Zivilbehörden von Zabern, dieſes
Empfinden wird man nicht los, haben in vollem Umfange nicht
das ihre getan, die Offiziere auf öffentlichen Straßen vor Be-
läſtigungen zu ſchützen.

Im einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:
Donaueſchingen, 5. Dezember. Der Kaiſer hat beſtimmt,

daß die Garniſon von Zabern bis auf weiteres nach dem Trup-
penübungsplatz verlegt wird. Die ſchwebenden Kriegsgerichts-
verfahren werden mit Beſchleunigung zu Ende geführt.

Berlin, 5. Dezember. Der Berichterſtatter der „National-
zeitung“ meldet aus Zabern: Eine ganze Reihe der vor 8 Ta-
gen widerrechtlich Verhafteten, die eine ganze Nacht in dem
feuchten und kalten Pandurenkeller zubringen mußten, hatte
bekanntlich Entſchädigungsklagen gegen den Oberſten von Reut-
ter eingereicht. Die Prozeßkoſten will der Gemeinderat von
Zabern tragen. Die Betroffenen werden nunmehr nicht allein
den Zivilklageweg beſchreiten, ſondern haben Strafantrag we-
gen widerrechtlicher Freiheitsberaubung gegen den Oberſten
geſtellt. Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß der Antrag von
der Staatsanwaltſchaft aufgegriffen und vertreten werden wird.
Zudem dürften einige der Verhafteten auch noch Strafantrag
wegen Beleidigung ſtellen.

Donaueſchingen, 5. Dezember. Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg, der in Begleitung ſeines Adjutanten Frei-
herrn von Sell heute um 11 Uhr 20 Minuten hier eingetroffen
iſt, hält zurzeit dem Kaiſer Vortrag im Schloß, wohin er ſich
vom Bahnhof begeben hatte. Von Jmmendingen ab hatte er
einen Sonderzug benutzt. Auf dem Bahnſteig empfingen den
Reichskanzler Fürſt zu Fürſtenberg, Generaloberſt von Pleſſen
und Geſandter von Treutler. Der Statthalter von Elſaß-Lo-
thringen Graf von Wedel und der Kommandierende General
des 15. Armeekorps Generalleutnant von Deimling waren
bereits kurz nach 10 Uhr hier angekommen und hatten ſich als-
bald ebenfalls in das Fürſtliche Schloß begeben. Auf dem

ahnhof waren zum Empfang erſchienen der Kommandant
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des Hauptquartiers Generaloberſt von Pleſſen und der Chef
des Militärkabinetts General der Jnfanterie Freiherr von
Lyncker. Der Kaiſer beabſichtigt heute um 2 Uhr 10 Minuten
nachmittags die geplante Reiſe nach Stuttgart anzutreten.

Berlin, 6. Dezember. Unter Bezugnahme auf die Entſchei-
dung des Kaiſers beruft ſich die „Kreuzzeitung“ darauf, daß
ſie ſchon vor einiger Zeit die Verlegung der Zaberner Garniſon
befürwortet habe. Damals wäre die Wegnahme der Garni-
ſon als eine praktiſche Maßregel anzuſehen geweſen. Fraglos
ſei ſie auch jetzt als eine ſolche aufzufaſſen. Das Blatt hebt her-
vor: Die Hauptſache iſt, daß die Verlegung der 9er nicht als
ein Nachgeben der Heeresverwaltung aufgefaßt wird. Die
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die kaiſerliche Entſcheidung ſei als An-
fang der Wiederherſtellung geordneter und friedlicher Verhält-
niſſe anzuſehen. Es ſei der erſte Schritt auf dem Wege zum
guten Ziel. Das Ziel werde erreicht werden, wenn die ande-
ren Schritte derſelben Richtung nicht ausblieben. Indem die
Truppen aus Zabern zurückgezogen würden, beuge man einer
Verſchärfung der Lage und neuen Zwiſchenfällen vor.

Straßburg, 6. Dezember. Das Jnfanterieregiment Nr. 99
verläßt heute Zabern, und zwar wird der Regimentsſtab mit
dem 1. Bataillon den Üübungsplatz Oberhofen bei Hagenau, das
2. Bataillon für einige Zeit den übungsplatz Bitſch beziehen.
Davon, daß Oberſt von Reutter ſein Penſionsgeſuch eingereicht
hätte oder ſeines Dienſtes enthoben ſei, wie einige Blätter ge-
meldet haben, iſt hier nichts bekannt. Er führt heute ſein
Regiment nach Hgenau. Das neue Wachtkommando für Za-
bern wird von der Garniſon Straßburg geſtellt. Generalmajor
Kühn kehrt nach Straßburg zurück.

Deutſches Reich.
Berlin, 5. Dezember. (Hofnachrichten.) Seine Maje-

ſtät der Kaiſer iſt heute nachmittag von Donaueſchingen nach
Stuttgart abgereiſt, wo er um 512 Uhr abends eintraf. Zur
Begrüßung am Bahnhof hatten ſich eingefunden der König in
Küraſſierunform, die Herzöge Philipp und Albrecht von Würt-
temberg und die übrigen männlichen Mitglieder des König-
lichen Hauſes, Kriegsminiſter von Marchthaler, der komman-
dierende General von Fabeck, der Kommandeur des Dragoner-
regiments Königin Olga (1. Württembergiſches) Nr. 25, Oberſt-
leutnant von Gleich u. a. Der Kaiſer, der die Uniform ſeines
Dragonerregiments Nr. 25 trug, begrüßte herzlich den König,
worauf der Kaiſer den Mitgliedern des Königlichen Hauſes die
Hände drückte. Nach Vorſtellung der Gefolge auf dem Bahn-
ſteig verließ der Kaiſer mit dem König die Bahnhofshalle, an
deren Ausgang die Bürgergarde von Stuttgart Aufſtellung
genommen hatte. Unter ſtürmiſchen Zurufen der nach Tau-
ſenden zählenden Menſchenmenge und des Spalier bildenden
Jungdeutſchlandbundes fuhren der Kaiſer und der König im
Automobil in das Reſidenzſchloß, wo der Kaiſer von der Köni-
gin begrüßt wurde. Der Kaiſer nimmt in den Oldenburger
Zimmern Wohnung. Nach dem Diner beſuchte der Kaiſer in
Begleitung des Königs und der Königin zunächſt die Vorſtel-
lung im kleinen Hauſe der Königlichen Hoftheater, wo er dem
zweiten Akt von „Figaros Hochzeit“ beiwohnte. Dann bega-
ben ſich die Majeſtäten in das große Haus, wo Schillers „Lied
von der Glocke“ vorgetragen wurde. Der Kaiſer trug wieder
die Uniform ſeines Dragonerregiments; der König war in Hu-
ſarenuniform erſchienen. Auch die Mitglieder der Königlichen
Familie und das Gefolge des Kaiſers wohnten beiden Vor-
ſtellungen bei.

Lokales.
Merſeburg, 6. Dezember.

Neues Adreßbuch. Das Adreßbuch für Merſeburg und
nächſte Umgebung auf das Jahr 1914 iſt erſchienen und an die
Beſteller abgetragen worden. Es enthält Perſonen-, Woh-
nungs-, Straßenverzeichnis uſw.

Die Einwohnerzahl der Stadt Merſeburg betrug nach den
letzten Veröffentlichungen des hieſigen Einwohnermeldeamtes
am 1. Dezember 1913 22 888 Perſonen. Am 1. Dezember
1910, dem Tage der letzten Volkszählung, wurden 21 314 Ein-
wohner gezählt, am 1. Dezember 1911 21 884, am 1. Dezember
1912 22 499. Die Zunahme betrug mithin im Jahre 1911 570,
im Jahre 1912 615 und im Jahre 1913 389 Perſonen, insge-
ſamt ſeit der letzten Volkszählung 1574 Perſonen. Wenn auch
im letzten Jahre der Bevölkerungszuwachs gegenüber den bei-
den Vorjahren erheblich nachgelaſſen hat, ſo beträgt er doch
immer noch durchſchnittlich 525 Perſonen im Jahre und damit
weit mehr, als die Jahreszunahme jemals in früheren Jahren
vor der letzten Volkszählung betragen hat. Wenn die Zu-

nahme in ähnlicher Weiſe in den nächſten beiden Jahren anhält,
dürfte Merſeburg bei der nächſten Volkszählung am 1. Dezem-
ber 1915, nach der prozentualen Zunahme der Einwohnerzahl
gerechnet, unter den Mittelſtädten der Provinz Sachſen mit an
erſter Stelle ſtehen.

Merſeburger Briketts in Berlin. Seit Aufhebung des
Mitteldeutſchen Kohlenſyndikats 1912 dauerte es garnicht lange,
daß die beiden Werke, die Beunger Kohlenwerke und die Halle-
ſche Pfännerſchaft, die beide neueſte Fabriken im Geiſeltale bei
Merſeburg beſitzen, mit ihren Briketts Beung und Hallore in
Berlin erſchienen. Die neuen Briketts werden pro Tauſend
Stück um 3 M. billiger angeboten als die beſte Niederlauſitz-
Marke, mit 8 M. gegen 11.25 M. und bei der kräftigen Agi-
tation konnte es nicht fehlen, daß ſich die Merſeburger Briketts
von Monat zu Monat einen größeren Abſatz eroberten, ſodaß
der Verſand nach Berlin im laufenden Jahre auf einige Tau-
ſend Wagen geſtiegen iſt. Schon früher iſt verſucht worden,
Briketts aus dem mitteldeutſchen und dem Bitterfelder Revier
in Berlin einzubürgern. So hatte der Duxer Kohlenverein für
ſeine Briketts Dora und Helene, ferner die Geſellſchaft Michel
bei Merſeburg in Berlin feſten Fuß faſſen wollen, doch ohne
dauernden Erfolg. Wenn bis jetzt die beiden Merſeburger
Werke ein ſehr gutes Reſultat aufzuweiſen haben, ſo liegt dies
in erſter Linie an den niedrigen Preiſen, die als Reklamepreiſe
angeſehen werden müſſen. So ſehr auch von ſeiten der Nie-
derlauſitzer Werke verſucht worden iſt, den höheren Gehalt der
mitteldeutſchen Briketts an Aſche und Schwefel gegenüber dem
Niederlauſitzer Fabrikat auszuſpielen, bei den Konſumenten
hat doch der große Preisunterſchied den Ausſchlag gegeben.
Sehr oft iſt die Frage aufgeworfen worden, ob die mittel-
deutſche Brikettinduſtrie überhaupt konkurrenzfähig in Berlin
gegen die Niederlauſitz ſei. Für die alten Werke kann dieſe
Frage verneint werden, da ſie mit hohen Selbſtkoſten rechnen
müſſen, ebenſo wie die Niederlauſitzer Fabriken. Auf die
neuen Fabriken, die nach den modernſten Erfahrungen gebaut
worden ſind, trifft dies jedoch nicht zu. Sie arbeiten billiger
als der größte Teil der Niederlauſitzer Werke und ſind dadurch
in der Lage, die höhere Fracht nach Berlin ganz oder zum Teil
wettzumachen. Der praktiſche Beweis für die Konkurrenzfähig-
keit iſt auch jetzt durch den ſteigenden Abſatz gegeben.

Merſeburger Muſikverein. Das 2. Konzert im Königlichen
Schloßgartenſalon reihte ſich würdig dem erſten an, die Herzog-
liche Hofkapelle aus Deſſau unter Leitung des Herrn General-
muſikdirektors Franz Mikorey iſt jetzt entſchieden eine der be-
ſten in ganz Deutſchland, und wir müſſen uns glücklich ſchätzen,
daß wir hier den Genuß haben können, ſie zu hören. Das
diesmalige Programm war ebenſo reichhaltig wie fein zuſam-
mengeſtellt. Die große, leider unvollendete Hemoll-Sinfonie
von Schubert wurde zuerſt geſpielt und kam in ihrer ganzen
Pracht heraus. Das geiſtreiche Spiel mit dem berühmten The-
ma des Allegro, das immer wieder durchklingt, gewährte in der
vollendeten Darbietung hohen Genuß, und die feierliche Wucht
des Oudante kam ebenſo überzeugend zur Wirkung wie die
zarten und ſüßen Partien desſelben. Für das Vionlinkonzert
von Beethoven hatte Herr Hofkonzertmeiſter Guſtav Havemann
aus Leipzig das Violinſolo übernommen. Er führte ſeine un-
gemein ſchwierige und anſtrengende Aufgabe glänzend durch,
ſodaß er den lebhaften Beifall voll verdient hatte. Der 2. Teil
brachte 2 Sachen von Berlioz, die die Vielfertigkeit der Deſſauer
Kapelle im hellſten Lichte zeigten. Die Wagnerfreunde werden
an dem muſterhaft vorgetragenen Siegfriedidyll ihre beſondere
Freude gehabt haben, und die letzte Nummer, Les Preludes von
Lizt, gab dem ganzen einen effektvollen, kräftigen Abſchluß.
In allen Vorführungen konnten wir die ſichere, energiſche und
künſtleriſch tiefe und feine Art des Herrn Generalmuſikdirektors
Franz Mikorey bewundern. Er hat mit dem geſtrigen Kon-
zert einen vollen Erfolg gehabt und ſich den Dank aller Muſik-
freunde Merſeburgs, die den Vorzug hatten, ſeine Kapelle zu
hören, in vollſtem Maße verdient. Fr.

Newyork, 5. Dezember. Die Baronin von Kallinowski aus Wies-
baden hat gegen den Millionär Harley aus St. Louis wegen gebrochenen
Eheverſprechens eine Schadenerſotzklage auf 2 500 000 M. angeſtrengt.
Der Millionär war bei einem Autcounfall in Paris aus ſeinem Wagen in
das Auto der Baronin geſchleudert worden. Der ungewöhnliche Vorfall
führte zur Verlobung. Nun, da der Reiz der Neuheit aber verblaßt iſt,
und die Baronin angeblich Hunderttauſende für Hochzeitsvorbereitungen
ausgegeben hat, zieht ſich der Millionär zurück.

eipzig, 3. Dezember. Geheimrat Dr. med. Götz, der Vorſitzende
der Deutſchen Turnerſchaft, iſt ernſtlich erkrankt und hat in einem Kran-
kenhauſe Aufnahme gefunden. Es handelt ſich um eine Lungenentzün-
dung. Lebensgefahr beſteht vorläufig nicht.
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Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung:
Dienstag, den 9. Dezember 1913,
nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen
2. Feſtlegung des Jahreskalenders

für 1914.
3. Vortrag: „Die Elektrizität im

Dienſte der Landwirtſchaft“.
Referent: Herr Gutsbeſitzer Vvoigt-

Kretzſchau, (Kreis Weißenfels),
Vorſitzender der überlandzentrale
Weißenfels Zeitz
Zu dieſer Verſammlung werden

alle unſere Mitglieder hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Jugendpflege.
2. Vortrag Herr Lehrer Hauswald:

Blücher.
Sonntag, den 7. Dezember, nachm.
5 Uhr in der neuen Turnhalle
Wilhelmſtr. 5.

ganhnen
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Fahnenfabrik
H. Schott, Weimar.
Neue Ritter Pianos und Har-

moninums werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung der
gezahlten Miete Rud. M ckert,
Ober Burgſtr. Reparatrren und
Stimmungen.

Oneſtep, Two ſtep, Boſtonwalzer r. l.
Chica, wird in kurzer Zeit gelehrt,
Vereinen und kleinen Zirkeln.
Carl Ebeling, Tanzlehrer.

Die

Kunſtausſtellung
im Schloßgarten- Salon beibt am

nächſten Sonntag geſchloſſeu.

Bin wieder zu ſprechen
in Merſeburg, Hotel GoldeneSonne“
am Montag, d. 8. Dez., 4--7 nachm.

um Aufträge anzunehmen guf

2 7 Urin- J 7
Unterſuchungen
D zur Erkennung
von Krankheiten
Man bringe ein Fläſchchen Urin mit.
Preis riner Anterſuchung 1 Mk.

Spezial-Laboratorinm.
T i m m l e r, ſtoatl. approb.

e mAltenhurg, anſt.

Altershalber!
Jch beabſichtige mein gut er-

haltenes Wohnhaus, mitten in der
Stadt, welches ſich gut für Geſchäfts-
anlage eignet, ſofort zu verkaufen
oder im ganzen zu vermieten.

Agenten verbeten. Zu erfragen:
Merſeburg, Georgſtraße Nr. I.

äääh 0Technikum Jimenau
Magzohinenb. n. Hlektroteehnix. Abteil
rar Inge Teohniker u. Werk meister

Landwirtsſöhne
Landw. Lehranſtalt u. Lehrmolkerei, Braun
ſchweig, durch zeitgem. Ausbild. gute Exiſtenz i. Abt. A
als Verwalter, Rechnungsf. u. Sekretär, i Abt. B
als Molkereibeamte. Ausf. Proſp. koſterl“ x Dir
Krausse. Jn 20 Jahr. b. 3900 Beſuch i. Klt. v.

u

J Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.
Nach der Reichsverſicherungsordnung, die bezüglich der Kranken-

verſicherung am 1. Januar 1914 in Kraft tritt, unterliegen nachſtehend
bezeichnete Perſonen der Verſicherungspflicht:

1. Arbeiter, Gehilfen, Beſellen, Lehrlinge, Dienſtboten;
2. Betriebsbeamte, Werkmeiſter und andere Angeſtellte in ähnlich ge

hobener Stellung, wenn dieſe Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet;
3. Handlungsgehilfen und Lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken;
4. Bühnen und Orcheſtermitglieder ohne Rückſicht auf den Kunſtwert der

Leiſtungen;
5. Lehrer und Erzieher;
6. Hausgewerbetreibende, die im Kaſſenbezirk ihre eigene Betriebsſtätte

z habeng ſowie ihre hausgewerblich Beſchäftigten;
n Die chiffsbeſatzung von Fahrzeugen der Binnenſchiffahrt;

8. Die in Wandergewerbetrieben Beſchäftigten;
9. Unſtändig Beſchäftigte, die im Kaſſenbezirk wohnen

10. Die in der Land und Forſtwirtſchaft Beſchäftigten;
11. Mitglieder von Erſatzkaſſen;
12. Lehrlinge aller Art, auch wenn ſie ohne Entgelt beſchäftigt werden.

Zu 2--5 und 7, 11, ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt 2500 Mk.
nicht überſteigt.

An und Abmeldungen haben Vermeidung von Strafe die Arbeit-
geber binnen 3 Tagen zu bewirken.

Auch ſämtliche Mitglieder, die jetzt ſchon der gemeinſchaftlichen Orts
krankenkaſſe angehören, ſind neu anzumeldeu.

Sämtliche Arbeitgeber werden aufgefordert, die von ihnen beſchäftigten
Perſonen anzumelden. Anmeldeformulare liegen in unſerem Kaſſenlokal,
Obere Burgſtraße Nr. 5, aus.

Daſelbſt können auch die neuen Satzungen in Empfang genommen
werden.

Merſeburg, den 4. Dezember 1913.
Der Vorſtand der gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe.

Engel, Vorſitzender.

9899
Baumbehänge, Deſſerts,

Marzipan,
eigenes Fabrikat,

gut und billig bei

Hermann Vudig, Burgſtraße 24.

g

S

O Rossberg, Juwelier,
Gold- und Silberwaren.

Mein Lager ist für
Weihnachtsgeschenke

reichhaltigst ausgestattet.

2430)

Veranlagung
Z. U

Wehrsteuer
betreſftendl.

Die Wertberechnung von Ellektendepots oder die
Berechnung der Einkünfte aus solchen für die bevor-
stehende Veranlagung zum Wehbrbeitrag besorgen wir
für unsere Kundschaft kostenfrei, für übrige lnteressenten
zu mässigen Bedingungen.

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft.

Zweigniederlassung Merseburg,

Flechtenkrankheiten
naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll
chriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.
Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-
näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen

Wilhelm Kremer, Essen-Kubr, Rüttenſcheiderſtr. 201;
Auch an Privyate Metallbetten nnd Kinde Feetten

la Qualität, reizonde Neuheiten, staunend billig. Katalog, Fracht u. Ver-

packung frei! Deutsche Metallbetten-Werke, Berlin SW. 29.

T

966770 Mark geſpart!
Durch Verabfolgung von Rabatt Sparmarken als Vergütung
für Barzahlung wurden bis jetzt 966 770 Mark an die Kundſchaft

der Mitglieder des Rabatt-Spar-Vereins

bar ausgezahlk.
Wer ſeine Einkäufe bei unſeren Mitgliedern macht, ſpart Geld
ohne Riſiko. Es ſind za. 42 000 Mark bei der Stadt Sparkaſſe
ſicher angelegt; als Mitglied von Einkaufs-Genoſſenſchaften oder

als Conſumvereins-Mitglied ſind ſie für Ausfälle haftbar.

Rabatt Hpar Verein
Werſeburg ung Amgegend.

Wilhelm Fuhrmann,
Tel. 422, Seifenfabrik, Markt 4, 422,

empfiehlt

Feinſte Toilettenſeifen u. Parfümerien,
Weihnachtskerzen aus Bienenwachs,

Seller Wachsſtochk
nichtträufelnde Stearinbaumkerzen,

Kompoſttions und Paraffinbaumkerzen.

Reizender Chriſtbaumſchmuck
in größter Auswahl.

Alle Sorten lichthalter, ametta, Chriſthanmſchnee uſi.
zu billigſten Preiſen.

r Wunderkerzen.
Rabattſparmarfen auf alle Waren. (2428

n

Weihnachts Angebot!

Einhundert Mark in bar
ſchenke ich Jhnen, wenn Sie folgende Aufgabe richtig löſen und
meine Reklameſerie von 50 Künſtlerkarten, die Sie zum
Engros Preiſe gegen Voreinſendung von Mk. 2.50 oder per
Nachnahme von Mk. 2.80 auf Wunſch ſofort zugeſandt erhalten,
an Jhre Bekannten unter Empfehlung meiner Firma weiter-
verkauft haben.

7 e 78

5

o

Die 9 Felder ſollen mit Zahlen von 1--9 in beliebiger Anordnung
ſo beſetzt werden, daß möglichſt viele gradlinige Additionen mit
der Summe 15 vorgenommen werden können.

BeiVoreinſendung des Betrages perPoſtanweiſung iſt die Löſung

et

auf dem Abſchnitt anzugeben, bei brieflichen Mitteilungen wolle
man den Betrag in 5 oder 10 Pfg.-Marken der Löſung beifügen.
Bei Nachnahmebeſtellungen, die auf einer Poſtkarte erfolgen
müſſen, iſt die Löſung erſt nach Einlöſung der Nachnahme auf
einem, der Sendung beiliegenden Kontrollzettel einzureichen. Zu-
ſchriften und Löſungen ohne gleichzeitige oder vorhergehende
Zahlung der Mk. 2.50 bleiben unberückſichtigt.

Hervorgehoben ſei, daß jederLöſer die 100 Mk. in bar ohne Ab-
zug erhält, und nicht etwa eine Ausloſung ſtattfindet oder
weitere Bedingungen geſtellt werden. (2393
Albert Adam, Poſtkarten-Verſand, Hamburg 36 M.

Kein moderner Haushalt
S ſollte ohne Nähmaſchine ſein. Die Anſchaffungskoſten

SS ſind gering, der Wert unvergleichbar, der Nutzen
ESeoloſſal Jm Sturmvogel bieten wir alle Syſteme

7 S von beſter Konſtruktion und eleganter An ſtatt
Fahrräder in allen Preislagen, Aluminiumfelgen zunS h g c leM d Selbſtmontieren für Räder; Pneumatics, Taſchenlam
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U
SaeeJrnvenk

in Kleinlehna.
(Station der Bahn Leipzig Eorbetha.)

Am Dienstag, den 9. Dezember cr., vormittags
ſollen auf dem bisher Mrinnnd Voigt'ſchen Gute in Kleinlehna

9 Pferde darunter 2 Oldenburger, braune Stuten, 8- u. 9 jährig,

r-Auktion

Uhr an,
2 Belg. Füchſe,

W

Aufmerksame MüässigsteBedienun 000000 Preise.S. 05 co000 000000000000
Karl Tänzer

Adolf Schäfers
Speninalgeschäft

kür (185Leinen- und Bbaumwollwaren,

Jischzeuge, Ha d'ächer, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

W Fernspr. 259.000000000000 000000000000

Solide S GrosseQualitäten. o00 Auswahl.

9

S
O

VWersehburg. Vachf. Pntenplan 7
h

w

(5 u. e ahrigh 28 Stck. Rindvieh (friſchmilchend, hochtragend und fett, nur erſtklaſſiges Vieh),

16 Schweine (davon 12 fette), 4 Kutſchwagen (davon 1 faſt neuer offener u. 1 Landauer),
3 Rüſtwagen, faſt neu, 4 Ackerwagen, 2 Jauchenwagen, 1 Selbſtbinder, Ableger, 1 Gras-
mähmaſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Düngerſtreuer, 2 Schleppharken, 1 Kartoffelroder 1 Markeur,
1 Dippelmaſchine, 1 Cambridgewalze, 1 dreiteilg. Glattwalze, 1 zweiteilg. Ringelwalze,
6 Sack'ſche Pflüge (darunter 2 Zweiſchar- u. 1 Dreiſchar-Pflug, faſt neu), 1 Kultivator,
1 Krimmer, 3 Sätze eiſ. Eggen, 1 Rübenheber, faſt neu, 1 Jauchenpumpe, 1 Viehwage,
2 Dezimalwagen, 1 Reinigungs- und 1 Häckſelmaſchine, 4 Kutſchgeſchirre, 1 Partie Kleereiter
und ſonſtige Landwirtſchaftsgeräte, ferner za. 3000 Ztr. Stroh, 120 Ztr. Trockenſchnitzel,
große Poſten naſſe Schnitzel, Kartoffeln, Futterrüben u. Kleeheu

öffentlich meiſtbietend unter den bei Beginn der Auktion bekannt zu gebenden Bedingungen verkauft

Mit dem Verkaufe des Viehes wird um 11 Uhr angefangen. Stroh wird auch ſchon vor
der Auktion abgegeben.

Zahn-Atelſer Willy Mucker

Markt 19. 1. Et.c t r Inh.So der Totzke,
Dentist.Tel. Nr. 442. S

150 cm lang, nur 1300 MK., der besteMignon, le Eee,
dine Pjanos, schon von 750 Mk. an, anerkannt

bestes Fabrikat.
e e Mikorey schreibt e Perzinaflügel vereinigen die

kleine Flügel

Cöthen i. Anh.
Mar Mehyerſtein.

u äZweigbureaul,eiprig, eGerberstr. 24 G

n

u en genr 70 rh e r alle Belrichsz re

Vorzüge der Blüthner- und Bechstenküi in ich. Es sind ganz hervor-ragende, in Ton und Technik orelieh Pabrikate. Die Perzina- Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t
Alleinvertretung Herm. I üiders., Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S-
Vertreter von Schiedmayer Söhne. Förster-Leipzig, Weissbrod,

Kuhse, Thürmer. (1236bebr. brüttner, Berlin-Halensee 106.
la Beunaer Falonhrikelts,

la Beunaer Bruch- oder Industrie Briketts,
Prima Salonbriketts Hallore.

Prima trockenen Presstorf
Wilrockenes Brennholz

empfehlen anut Grund grosser Abschlüsse billigstichardßeyer&bo. Otto bräuninger.
Fernsprecher 78. Breitestrasse 14.Für Wiederverkäufer billigste Bezusgsquelle.

R Holzauktion.S writwoch 10. d. Mts. mittags

1 Uhr ſoll eine Eiche, 30 Stück
Eſchen, Rüſtern, Ellern, Kopfpappeln,
Pflaumenbäume, ſowie Stangen u.
Büſchholz verkauft werden. Sammel-c t 1913.Der Gemeindevorſteher.

Specſalescheſff fur moderne Gescherke
PaplerhandlungCesch ter Burobeclarf un sthendlurrg

Schreibmeaschinen

Gutes, geſundes

Wieſenheu
loſe, ſowohl in Ballen gepreßt, 'owie

Aperte CGeschenke nIronce e Alfmessino, Zimn, Porzellan u. Hristelll

Wrstflerſcher Wendschmuck
Noderne Reahmung von Bildern

Feine Briefpapiere in
geschmack vollen Packum gen

Monooramm Präquno
ria men Aufdruck

Moderme Hoalender
Feſne Lederwaren

Demenfeecher

Kleeheu, Lnuzerne und
Esparſcttev billigſt

Ernſt Hoenig,
Gera-Reuß.

Verzinsung v. Bareinlagen zu40
Conto-Corrent-u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

9

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 490 mündel-

sicheren Anlagewerten.
D

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (215

friedmann Co.
Halla a. S., Poststrasse 2.
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a 19)
Grosser

eihnachits- Verkauf.
In allen Abteilungen befinden sich für das Kommende Weihnachts- Fest

besonders preiswerte Angebote,
welche eine selten günstige Kaufgelegenheit für Pest-Geschenke bieten.

Tischtücher

2.25 2.00 Dtzd 60 2.25

i iss L i »iss Gerstenkorer Taschentüeher vor anttüeher n r
2.10 175 1.65 Kante Dtz. 1.50 1.25 Dtzd. 260 2.25 2.10

ewerren Nes vWeihnachts- Roben und Blusen Damen Gürtel
wagtan r im Karton, N K der Streifen im Karton, Oré Diagonal oder R re 260 in Lack, Samt, Seidein den nouesten Formen Roben im Karton, Noppen, o 50 h 350 Roben im Karton, Orepe, i 396 ß in Lac W. eidhe

8.00 8.50 4.80 00 2-50 Roben im Karton, Hauskleiderstoff, Karos und 990 Roben im Karton, Cheviot in vielen PFarben, rein 779 1,50 1.10 85 65 28 P.

Melangen 6 Meter 5.10 4 50 Wolle 6 Meter 9.50 8.50
Roben im Karton, Flammés und Karos y90 Roben im Karton, Satintuch, reine Wolle in vielen 90

1 6 Meter 6.60 5.50 Farben 6 Meter 12.50 11.00 Dameren gen im Karton, Popeline, gestreift 20 im Karton, Popeline mit Seidenstreifen 950 aschenin den neuesten Formen Roben er 2 r Meter 2.00 1.50 Blusen m a 2 Meter 3.50 300 2 aus
55 50 45 38 33 Pf. im Karton, Poulé gestreift, reine Wolle 185 z im Karton, Orepeline in vielen neuen 990 6.25 4.50 3.75 2.25 95Pt.,aben 29 Aloter 250 225 Usen Parben 21/2 Meter 4.75 4.25 8

nerren- Zischtücher Taschentücher Xandtüche rompanrGWberhemden I h tü jch weiss d 5 dtü h grau mit bunten geknüpft ung in Seidafarbig, eleg. Neuheiten Tischtücher weiss Jac quard a en 6 b Dtzd. 950 r an uc r Streifen / 2 Dtzd. 1506.35 5.35 4.50 4.00 3.50 Sie. 145 1.50 i 90 2.75 a 2.00 450 3.50 2. 75 1.75 50 Pf.

Herren- 5 iss Halbleine J h tü n Wweiss, mit h dtü h weiss Drell BI KKrawatten Tischtücher J St as6 en u er Buchstaben, 7 an u er i Dtdd. 29 h
in n Dis T V Dtzd. 2 50 200 1.65 3.00 2.50 2.25 aus e in d.und neuen essins e9 rgiss albl. ge- J n tü reiss, Halb- h (tü h weiss Drell mit210166 125 65 25 Tischtürher S502 laschentücher en Du re Handtüeher h St je 185 3 e

2.10

Schwarze
Kanin-Stolas
prima Qualitäten,

extra lang
fen.

12.50 9.75 8.50 5.50 2.75

mit Flane!-blusen
gepaspelt 1.90 1.65 1.25

Hoderne

Uhster
HBEBES G

in modernendu gr. Kostüme garn-Cheviot:
verarbe

Ec G naus gut blauem Kamm-
mod.

Louisianatuche
Stück per 10 Meter

5.00 4.50 4.00 3.60 2.85
127

itet

prima Qualität,
extra lang

14.00 10.00 8.50

in weiss u. farbig
4.50 3.40 2.75 1.75 95 Pf.

Damen-Hemden 75
Pf.

Damen-Hemden mit n t te

weiss Barchent. 110
mit Spitze oder

Vorder- Damenjacken

weiss Barchent.,
mit Stickerei
2.25 2.00

Beinkleider
40

1.95 1.70 150 1.252.75 2.50

Kniehbeinkleider e re
barchent mit

z j mit eleganterUntertaillen Stickerei garn.

Woll- Blusen vornehme Aus aus flauschartigen Stotffen in verschieden- Kostüme aus mod. Stofk. engl.

führung. gefütt. 750 r h Art. neueste Nass., 50550 450 390 sten Ausführungen offen u. geschlossen Jackett auf Seide

4.5 53. 4acke 8 De 2Nerz- Tüll 5 gestickt. mit zu tragen: tü aus neuesten Fanta-Murmelstolas u 4 Usen Spachteleinsätzen Jerie Syr 08 ums sie-Stoffen, Jackett 2259 Hemdentuche
mit Garnierung, 7.50 5.50 3.75 6.75 e 9. 75 auf WSeide Stück per 10 Meter
prima Qualität ſſ 51 m plissierten J im hochmod Stotf-25.50 19.8 7.5 i P gari .75 4.25 4.00 3.40 2.80J 130 o 4 en usen Tüll-Rüschen goo Jerie 90 W 14. 75 08 ums arten, allerbeste Qua- 290 4.78 4.25 400340 280

8.50 7.50 5.75 III lität, darunter Modelle
Muffion-Stol ste Verarbei 7 R 55 2 t tat Fertige weisseS10 la Sauberste Verarbeitung. II al 2 T S 30 Prima Stoffe. Bettbezüge

m. 2 Kiss, in Louisiana,
20 Damast und Satin

6.75 3.75 Spitze 2.25 1.90 1.30 Languette 195 1.75 1.35 Stickerei 2.00 1.75 1.50 eAcl e hluss. reiss Barche t, t b SDamen-Hemden an eeetee Damenſacken n geren pe Barchent- Unterröcke e pro
2.25 2.00 1.75 und Umlegekragen 2.25 200 1.75 barchent m. Lang. 2.25 2.00 175

Kinder- h Achselschluss. c weiss Barchent, 5 h t l t h weisser D BIGarnituren amen- en en mit gest. r ein e er mit Languette ab en e ſi erröc erelenrſes Dur
Muff und Kragen, 2.50 J 25 1.75 1.95 1.75 1.45 mit Volant 2.75 2.50 2.25 blau weiss getupft

1.75 1.50 1.25 1.05 95 P95 70 Pf.

Satin-
Steppdecken

m. Ret.-Rückseite
od. gleichseit.

9.75 6.50 5.25 4.00 2.35

Bett-orlagen
in Axminster, Velour,
Haargarn und Tapestry

3.50 2.95 1.85 1.50 88 Pf.

Axminster, Tapestry. Velour und Haargarn,

Teppiche

53.00 43.50 319
ca. 25050350 65.00 mit und ohne Fransen 18.00 15.00

Felle und Pell- Teppiche in verschiedenen Arten zu ganz besonders billigen Preisen!

TWischeaäcecic en

Gobelin-Tischdecken in Verdure- und Persermuster,

Damen-Tändel-
Schürzen

Axminster, Tapestry, welour und IIaargarn. 40 Leinen- und LKLochelleinen- 2 weiss u. farbig, m. Volant
ca. 1352190 17.00 10550 7.75 Tischdecken 10.50 6.50 3.95 1.30 1.05 75 38 25 Pf.

Axminster, Tapestry, Velour und Haargarn. 375 Fi t h- Ji ha ß reich bekurbelt 88ca. 1655235 27.00 22.50 18.75 z I 186 er en 575 3.00 1.65 Pf.
Axminster, Tapestry, Velour urd Haargarnv. 20 Plü n Ji hu mit gepresster Kanteca 20020300 39.00 35.00 26.75 s 1860 e en 22.50 16.75 10.50 Damen-

Tee Schürzen775
m. Träger, weiss u. farbig

1.75 1.50 1.25 98 70 Pf.

12.50

DF Sonntag den 7. Dezember. bis 7 Uhr abencdls geöffnet.

Verlangen Sie gratis
das

Weihnachts-Angehbot.

IIalIIe a. I. S.

Versandl- umel Geschäfſtshaus

e. LEVIMX
Ka

Proben-Kollektionen
und Aufträge

von 20 Mk. an portofrei.

Marktplatz 2 u. 3.
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Hwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

„Glaubſt du wirklich, daß ſie damit das Jntereſſe des Gat-
ten wiedergewänne? Liebes Kind, einmal müſſen wir alle ver-
zichten und reſignieren. Wenn für Manon dieſe Stunde ge-
ſchlagen hat, kann kein Gott und kein Menſch ſie davor retten.
Naturgeſetze ſind immer moraliſch. Erſt der ziviliſierte Euro-
päer hat ſie zur Unmoral gemacht.“

„Die höchſte Naturmoral iſt doch wohl das Recht des Kin-
des, Kortenius und Manon haben ein Kind. Der Sohn hat
das erſte Recht auf Vater und Mutter. Niemand ſollte es ihm
nehmen.“

„Himmel, du kennſt dieſen Berliner Rangen nicht. Der iſt
ſeiner Mutter längſt entwachſen. Sie bedeutet für ihn nur
noch eine unbequeme Pietätsſache. Kortenius will ihn jetzt
nach außerhalb in eine Provinzſchule ſchicken, um ſeine etwas
allzu frühe Großreife aufzuhalten. Dann kommt er ins Aus-
land in die Lehre und macht ſeinen Weg wie ſein Vater. Was
hat der noch mit ſeiner Mutter zu tun?“
„uUnd glaubſt du nicht an den ſchädlichen Einfluß, den ſolch

eine zerrüttete Ehe auf das Gemüt des Sohnes haben muß?“
„Wer kann ſchädliche Einflüſſe verhindern? Wir werden

alle von ſchädlichen Einflüſſen groß. Nach Darwins Theorie
bleiben die Sieger, die ſich ſowohl mit dem Schädlichen wie mit
dem Nützlichen abzufinden vermögen. Das gibt die Ausleſe
des Starken.“

Erda erhob ſich bleich und bedrückt.
„Es tut mir weh, Teſſa, aber ich kann nicht wiederkommen.

Ich kann nicht mit dir und Manon Kortenius zugleich Freund
ſein. Mein Herz nimmt für ſie Partei.“

Sie ſprach leiſe und gepreßt, ihre Stimme verſagte faſt.
„vBleibe noch einen Augenblick“, rief Teſſa, „du biſt ehr-

lich, und du warſt mir lieb. Wenn ich dich verlieren muß, ſo
ſollſt du wenigſtens vorher meine Geſchichte erfahren. Wir
ſind dann ganz im reinen miteinander. Setze dich noch einmal
und nimm die letzte Taſſe Tee an meinem häuslichen Herd.“
Erda folgte der Aufforderung ſtumm, die Tränen ſtanden
ihr in den Augen.

Teſſa zündete ſich eine neue Zigarette an, der Teekeſſel
zirpte und trillerte und ſog lange Läufe und Kadenzen. Ein
ſchwerer, wäſſerigec n ſchlug gegen die ſpitzenverhangenen
Fenſter, als klopfe leiſe eine Geiſterhand. Der gelbe Kater
ſprang aus ſeinem Bettwinkel ſeiner Herrin auf den Schoß, die
ihn in Gedanken verloren ſtreichelte.

„FJch habe ſehr früh geheiratet“, begann ſie ihre Erzählung,
„ich gehörte zu den Töchtern, die zu ihren Eltern in kein rechtes

herein ſkeptiſch

Verhältnis kommen können.
Jch wurde äußerlich maßlos verwöhnt und innerlich mei-

ner Veranlagung nach mißhandelt. Meinem Vater mit dem
Gottesgnadentum ſeiner Junkerherrlichkeit ſtand ich von vorn-

gegenüber, was mir ſeine Gunſt entzog.
Amerikanismus meiner Mutter verletzte mein geiſtiges Feinge-
fühl, das ſehr alten Kultur entſtammt. Das Eheverhält-
nis der Eltern machte mich früh nüchtern und wiſſend.

)er Majoratsherr von Rotendorn auf und zu Klempin
war für mich eine glänzende Partie. Jch heiratete ihn mit ſieb-

zas Liebe ſei und was die Ehezehn Jahren, ohne zu wiſſen,
Es kam, wie es kommen mußte, die Geſchichte iſt

eDer

einer54114

bedeute.
mehr als
der mehr Verſtändnis für Pferde und Rinder,
Jagd als für eine komplizierte, ſtark perſönliche Frauennatur
hatte, die das Rätſel des Lebens mit allen Kräften zu löſen
ſtrebte. Selbſtverſtändlich kam der Dritte, der in einem ſolchen
Fall nie ausbleibt. Wir hatten keine Kinder, was meinen
Mann gegen mich erkaltete, denn er wollte einen Majorats-
erben. Jch fing an, mich ſehr einſam zu fühlen. Die ſeeliſ
unverſtandene Frau, die nie aus der Welt ſchwinden wird, ſo
lange man die Ehe für etwas anderes nimmt, als was ſie ein-
zig und allein ſein kann, nämlich eine Fortpflanzungsinſtitu-
tion für die Menſchheit, und eine Arbeitsgemeinſchaft mit glei-
chen Jntereſſen. Ein anderes Verſtändnis iſt bei der Weſens-
verſchiedenheit von Mann und Frau doch ſtets ausgeſchloſſen.
Für weiteren Bedarf hat die Frau Kinder und Freundinnen,
und es kann ihr vollauf genügen. Jch wußte das damals noch
nicht, und mit dem ganzen Liebeshunger meiner temperament-
vollen 20 Jahre fiel ich dem Grafen Jngenheim als Beute zu,
der einmal 4 Wochen mit ſeiner Schwadron bei uns in Quar-
tier gelegen und ſpäter oft als Gaſt zur Jagdzeit und bei ande-
ren Gelegenheiten wiederkehrte. Er war ein eleganter Don
Juan und für mich um ſo gefährlicher, als er Geiſt und ein
hohes Raffinement beſaß. Jch war noch unerfahren genug,
um ſeine Leidenſchaft für echte Liebe zu nehmen und zu glau-
ben, daß er für mich bis zum üußerſten gehen würde. Jch
ging reſtlos auf in der Liebe zu ihm, meine ganze Seele war
Glut und Hingebung.

Der Schluß dieſes Göttertraumes war zum Teil tragiſch,
zum Teil eine Farce. Aber wir müſſen alle hohen Preis für
die letzten und tiefſten Erfahrungen zahlen, und nur der kommt
zur Vollreife, der ſich allem Gemachten zum Trotz das Echte,
das Naturgewordene zu retten wußte.

Max forderte Jngenheim und wurde von ihm erſchoſſen.
Das Majorat ging an einen Vetter über, mir blieb nur eine
Apanage, die für meine Bedürfniſſe nicht ausreichte. Graf Jn-
genheim verleugnete mich, und ſein Oberſt trat für ihn ein.

i

alltäglich. Max war ein braver Durchſchnittsmenſch,
fir So hhogfür Sfat und boſfes
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Männer ſtehen ſich untereinander immer bei gegen uns Frauen,
und nun beſonders, wo es gilt, einen Skandal im Offizierkorps

uwend Eingie Pſychiater wieſen eine hyſteriſche Veran-
lagung bei mir nach, und ich kam, ſeeliſch gebrochen, in ein
Sanatorium.

(Fortfetzung
Seitgemäße Betrachtungen.

Zabern.
Es geht der Draht nach Nord und Süd Aus einer klei-

en Garniſon Und aufgeregt iſt manch Gemüt, Soga
H. et e I-05- 902 7454 4De I mal c n rin c 011 n mr on 21721l kl. l e i. Ein TVeutnant ſprach ein elliWort Das wird hinausgetragen Bald wußte mans im

ganzen Ort Und hat Alarm geſchlagen! Bald iſt ein
Wort geſagt Fürwahr es war nicht bös gemeint

Der andre, dem das nicht behagt Sieht gleich in jenem ſei-
nen Feind Er ruft nervös und aufgebracht Daß ihn ein

Schimpf bedrücke Und einen Elefanten macht Man dann
aus einer Mücke Von Mund zu Mund, von Haus zu Haus:

Jhr ſeid beſchimpft, ihr ſeid geſchmäht! Es wuchs und
wuchs lawinenhaft Was nichtig erſt geweſen Und weckte
auch die Leidenſchaft Noch jenſeits der Vogeſen! Man
ſchürte auch von dort den Brand

E.zu ſehn, Es konnte
Und der Erfolg war bald

kaum ein Leutnant unbeläſtigtM JNoch
weitergehn Er konnte nur Das war nicht nett Be-
gleitet von den Wachen Mit aufgepflanztem Bajonett
Noch ſeinen Einkauf machen! So ging es weiter hin und
her Bis wieder mal ein Schmähwort fiel Da ging drauf
los das Militär Und laufen mußte das Zivil, Es kennt
bei ſolchem Zwiſchenfall Das Militär kein Spaßen Drum
zog es auf mit Trommelſchall Und ſäuberte die Straßen!

Und feſtgenommen ward, wer nicht Wohlweislich aus-
gekniffen war Selbſt hohe Herren vom Gericht Die fühl-
ten ſich „ergriffen“ gar Und dachten, wär das öfter ſo
Da möchte man ſich ſchonen Und möchte lieber anderswo

in Zabern wohnen! Das war ein Mißgriff, wie
Drum denkt man an die Folgen ſchon Man

t

und Penſion,
wir betrübend finden: Jm Elſaß will der Deutſchenhaß
Noch immer nicht verſchwinden! O würden dort die Bür-
ger mehr Dem Militär gewogen ſein, Und würden für
das deutſche Heer Dort ſchwärmen alle Mägdelein! Dann
ſchritten zum „Verſöhnungsball“ Bald Leutnant und Ge-
freiter Dann wärs ein böſer Zwiſchenfall, Den man ver-

gißt Ernſt Heiter.Ein elſäſſiſches Genrebildchen. Juſt in der Mitte des
Monats November, an einem der großen Markttage, wo ſich
der Verkehr in den Mittagsſtunden am Hohen Steg in Straß-
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burg ſtaut, war dort vor dem Eingang des Warenhauſes Lou-
vre ein elſäſſiſches Ehepaar aus Kleinbürgerkreiſen mit einem
biederen Bayer aus irgendwelchen Urſachen aneinander gera-
ten. Dieſer bleibt nach ſeiner Stammeseigenart ruhig und ge-
laſſen, jenes aber ſchimpft wacker drauflos, und benutzt dazu
recht verſchwenderiſch das Schimpfwort „Dreckſchwob“. Eine
leine reſolute Unteroffiziersfrau aus dem Sachſenlande hat

dieſer Szene beigewohnt und kann ſich nicht enthalten, zu be-
merken: „Ei ja, da gennen ſeſſehn: „Wackes“ ſagen derf man
ſe nich, awer „Dreckſchwobe“ ſagen ſe ſelber.“ Und ſchon hat
ſich um die unvorſichtige Frau die Menge in dichten Scharen
angeſammelt und höhnt und ſchimpft. Gejohl und Gebrüll be-
gleiten die Frau auf dem Heimweg und der Hohnruf: „Do
geht e Schwobemadame, e Schwobemadame!“

Wie Zabern von den Franzoſen zerſtört wurde.
Die Stadt Zabern iſt auf einmal berühmt geworden. Sie

iſt in aller Munde. Und manche Einwohner Zaberns werden
in dieſen Tagen denken: Unter den Franzoſen wäre uns nicht
ſo mitgeſpielt worden; denn ſie leben in dem unglücklichen
Wahne, daß ſie den Franzoſen viel zu verdanken hätten. Die
Geſchichte Zaberns lehrt etwas anderes. Wir wollen nur eine
Tatſache aus Zaberns Vergangenheit herausgreifen.

Es war im Jahre 1677. Zabern war biſchöflich-ſtraßbur-
giſche Reſidenzſtadt. Die Franzoſen lagen in Schlettſtadt und
hatten es auf die biſchöfliche Reſidenz Zabern mit ihren ſtarken
Mauern abgeſehen. Ein alter Druck aus dem Jahre 1677 be-
richtet über die Zerſtörung der Stadt alſo:
Jämmerliche Zerſtörung der uralten biſchöf-

lichen Reſidenzſtadt Zabern.
Nachdeme den 12. May dieſes 1677.ſten Jahres allhie zu

Elſaß-Zabern, mit großer Beſtürzung der Einwohner, die trau-
rige Zeitung, wie daß nemblich 500 Königliche franzöſiſche Sol
daten von Schlettſtadt abgeſchicket, unter dem Commando
Monſr. de la CEhetardie, geweſtem Commandanten zu gedach-
tem Zabern, umb ſolches über daran ſchon 5. Wochen zuvor
beſchehene ziembliche Demolation, follends und gäntzlich zu
raſieren eingelaufen, hat ſich ſolches bald hernacher und noch
gemelten Tages zu abend in der Wahrheit alſo befunden, daß
nemblich gemeldter Commandant nebens dem Commiſſario
Monſr. du Foy, und Major Monſr. Toulon, in Begleitung
einer Convoy von etwa dreißig Pferden und bald darauf nach
Marſchierung der 400 Mann zu Fuß mit bey habenden zehn
Wägen mit Pulver und allerhand Demolationsinſtrumenten
allhier angelangt, gleich um die Stadt geritten und die ſchon
vorhin gemachte Brechen beſichtiget, nachgehendts hineinmar-
ſchiret, und die Bürgerſchaft zuſammen berufen laſſen, doch
aber bald darauf wieder nach Haus geſchicket, und was ſeine
Ordre ſeien, noch nichts eröffnet, ſondern daß den folgenden
Tag ſie ſich in aller Frühe wieder einfinden ſollten, bedeuten
laſſen, iſt alſo den 13. May gemeldete Bürgerſchaft wieder er-
ſchienen, dero anbefohlen worden, ſich in zwei Teil zu teilen,

und daß der eine zu denen noch übrig ungeſprengten Minen
die benötigten Stein, Miſt und Pulver, beigetragen, der andere
Teil aber die neulich nicht gar gefällten Mauern bei den ge-
ſprengten Brechen vollends abwerfen müßte, angeſagt worden,
iſt alſo dieſer leidige Demolition gleich der Anfang gemacht
und die ſchon vorhin gemacht geweſene Minen in der noch be-
ſtandenen Oberſtadtmauer und Thürmen angefüllet, deren
gleich ſelbigen Abend ſechs nacheinander, jede dem Vernehmen
nach mit 300 Pfund Pulver beladen, geſprengt.

So wurde in vier Tagen die ſchützende Stadtmauer und
zum Teil ſogar die Stadt ſelbſt in die Luft geſprengt. Am
16. Mai, nachmittags 1 Uhr, wurde an den letzten Turm, am
oberen Tor, Feuer gelegt „mit vielem Weinen und herzlichem
Mitleiden der Einwohner“. Der Turm neigte ſich gegen die
Stadt, als nehme er „das Extremum vale“ und fiel zuſam-
men. Der Chroniſt ſchließt: „Seynd alſo nunmehro die Uhr-
alte, weitberühmte Zaberiſche Mauer, welche von ſo vielen
Jahren hero, ſo viel mächtige Kriege überlitten, und 1722 Jahr
geſtanden, auch noch ſo lang, wann anders die Machina Mundi
ſo lang dauern ſollte, ihrer Stärke halber hätten ſtehen können,
zu einem Steinhaufen erbärmlich niedergeriſſen worden.“

Der Bericht über die Zerſtörung iſt deutſch gedruckt, ein
Beweis, daß Zabern ſeit Jahrhunderten eine deutſche Stadt
war. Hiſtoriſche Gründe haben die Franzoſen nicht anzugeben,
um ſich der Einwohnerſchaft dieſer Stadt anzunehmen, wie auch
die Einwohnerſchaft einer ſo alten deutſchen Stadt ſich wehren
ſollte, von den Franzoſen als franzöſiſch geſinnte Stadt behan-
delt zu werden, und ſich der franzöſiſchen Hetzer entledigen
müßte, die via Paris die Vorkommniſſe aus einer deutſchen
Garniſon entſtellt und übertrieben und aus den niedrigſten
Intereſſen an die Hffentlichkeit zerrten. Die Deutſchfeindlichkeit
in Zabern iſt lediglich von Frankreich aus genährt worden, d.
h. die Zaberner ſind gründlich auf die Franzoſen hineingefal-
len, die ihnen im übrigen nie etwas Gutes getan haben, auch
nicht in der langen Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft.

Provinz und Umgegend.
Greiz, 4. Dezember. Nach einer an die hieſige Staatsan-

waltſchaft gelangten Nachricht wird die franzöſiſche Regierung
den in die Fremdenlegion geflüchteten früheren Direktor des
Bankvereins Zeulenroda, Stock, der den Bankverein um etwa
300 000 M. geſchädigt hat, nicht ausliefern.

Weida, 4. Dezember. Jm nahen Hohenölſen ging die
Frau des Schmiedemeiſters Peter am Abend in den unbe-
leuchteten Hof und ſtolperte hier über ein Schmiedegerät ſo un-
glücklich, daß ſie ſich einen an dem Gerät befindlichen ſpitzen
eiſernen Drehling in den Leib ſtieß. Die Schwerverletzte wurde
in die Klinik nach Jena geſchafft, wo ſie der Tod von ihren
Qualen erlöſte.

Magdeburg, 4. Dezember. Jn der Mühlenabteilung des
Kruppſchen Gruſonwerkes wurde der Packer Schrader durch
Herabfallen einer 714 Zentner ſchweren Laſt infolge Loslöſung

vom Kran erſchlagen.
Torgau, 4. Dezember. Jn das hieſige Gerichtsgefängnis

wurde der Muſiker J. Strauß eingeliefert, der ſich gegenüber
einem Pferdehändler Schmidt bereit erklärt hatte, für ihn eine
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten gegen eine Entſchädigung von
500 M. zu verbüßen. Er hatte die Strafe auch wirklich am
15. Oktober im Gerichtsgefängnis Liebenwerda angetreten.

Halberſtadt, 4. Dezember. Heute nachmittag um 3 Uhr
wurde auf der Station Harsleben der Halberſtadt-Blankenbur-
ger Eiſenbahn der Hilfsbahnbeamte Heinrich Kroſch aus Lan-
genſtein, der Wagen zu waſchen hatte, neben einem Wagen
tot aufgefunden. Bei ſeiner Arbeit, einen Wagen mit einer
Stange fortzubewegen, war er ausgerutſcht und dabei ſo ſtark
auf die Schienen gefallen, daß der Tod ſofort eintrat. Er war
verheiratet und hinterläßt eine Witwe mit mehreren Kindern

Vom Rennſteig, 5. Dezember. Dem orkanartigen Sturm
der letzten Tage, der vielfach Schaden in den Wäldern angerich
tet, auch den Telephon- und Fernſprechverkehr geſtört hat, iſt
ſeit vergangener Nacht Schneefall gefolgt. Jm Rennſteiggebiet
bleibt der Neuſchnee liegen.

Langewieſen (Thür.), 5. Dezember. Die ſeit 14 Tagen ver
mißte Ehefrau Dorothea Link von hier wurde in der Lohme
als Leiche aufgefunden. Sie hat ihrem Leben ſelbſt ein Ende
gemacht.

Königſee (Thür.), 5. Dezember. Der ſeit Oſtern vermißte
Schweinehändler Friedrich Breternitz aus dem benachbarten
Rottenbach wurde geſtern von Jägern im Forſtort Lindig als
vollſtändig verweſte Leiche gefunden.

Die Arbeiter der ſtädtiſchen

Leiche geborgen werden.
Deutſches Reich.

Dresden, 5. Dezember. Der am 8. Dezember in Dres
den ſtattfindenden Generalverſammlung des Konſervativen
Landesvereins wird folgende Reſolution vorgelegt werden:
Da die gegenwärtig geltenden geſetzlichen Beſtimmungen zu
einem durchgreifenden Schutze der Arbeitswilligen nicht als
ausreichend ſich erwieſen haben und der Terrorismus der Strei
kenden gegen die Arbeitswilligen fortgeſetzt zunimmt, iſt die
Einführung eines erhöhten Schutzes der Arbeitswilligen drin-
gend erforderlich, die jedoch nicht bis zum Schluß der Reform
des Strafgeſetzbuches verſchoben werden darf, ſondern vielmehr
ungeſäumt in Angriff genommen werden muß. Aus dieſen
Gründen richtet der Konſervative Landesverein für das Kd
nigreich Sachſen an die königlich ſächſiſche Staatsregierung die
Bitte, im Bundesrat für einen erweiterten Arbeitswilligenſchuß
beſonders auch für ein Verbot des Streikpoſtenſtehens einzu
treten.
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